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Organ fcei' fdjtoeiaettfdjen %xmt.

39er $a)mti]. iHüitär{eitfd)rift XLIII. Saljrjana,.

©afel, 5. SWai 1877. Mr. 18.
©rfcbeittt in toB^entlidjen Stummern. ©er SBretä per ©emeft« ift franfo burd) bie Scfjlpei} gr. 3. 50.

©ie SBcfiellurtgeu tperben bireft an „Jenno Ädjtrjabe, JJerlaasbudjIjanMung in SBafel" abrefftrt, ber Söetrag toirb bei ben

auätoärttgen Slbonnenten burdj Siadjnatyme ergeben. 3m SluSlanbe nehmen alle 33ud$anbtungen 33efteHungen an.
SBerantruortlidjer Slebaftor: SDiajot bon Stgger.

3nj0lt: SJWitärtfdjer ©erlebt au« bem beutfdjen Sleidje. — ©er ruffifdje Slngriff unb ble türfifdje SBertbeibigung. (gort«
fefcung.) — SJteue fric«amlffeirf(baftllcbe Sffierfe bc« ®eneral;3JtaforS 3. »on SBerbij bu SBcrnof«. — ©Ibgenoffenfebaft: S9unbe«flabt:
SBaffenreparature». ©djtepwefen. ©rnennuno. ©ntlaffung. ÄrciSfdjtciben. SBerorbnung fce« SÄilltärbcpartemcnt«. Sitcular (n
SBetrcff ber atufenttjalter. Sujctn: f Dberfllt. 3»e?er<SBfelmann. Uri: Sffiaffcnplafcfrage. Slargau: SRIlltärpfllfyerfafc. ®enf:
Saffenplafcfragc. — Sluälanb: Defterreid): gernfeuerserfudje. granfreid): ®efc^entwurf über bte SReorganifatlon be« franjöftfdjen
©eneralftabe«. Stallen: ©trapenlofornotlocn ju mllltärifdjen Transporten.„I '

ÜJlttitärifdjer Script au§ bem beutfdjen Steige.

SBerlin, ben 18. 9tpril 1877.

Ste fönnen fid) oorfteHen, roeldje ©enfation bie

9lad)rid)tö0tn9tücftritte beä gürft en 33 iä>
maref oon ben ©taatä*©efc5äften aua) in unferen

militärifajen Äreifen fjeroorgerufen Ijat. ©eit
anbertbalb ©ecennien tft bte 3trmee gercorjnt, in
bem ÜJUnifterpräfibenten ben Sräger {euer euer*

giften, füljnen Sßolitif ju erblichen, auf beren S3at)»

nen iljr ftetä reiche Sorbeeren jufieten; iljr SSebauern

ift batjer nteQetcr)t baä am tiefften etnpfunbene.
SRod) oor Äurjem erjä^lte man ftd) eine neue
biäljer unbefannt gebliebene 15 p i f o b e

auä bem Äriegäleben Äaifer 2BUf>eltnä unb feineä

Äanjlerä, bie geeignet mar baä frjtnpatljifdje Sntereffe

für ben Unteren oon neuem anzuregen. 35er gürft,
bamalä nod) ©raf Stamaril, t)at bei Äöntggräfe
feinen faiferlicben £>errn auä einem xtä)t inten--

ftoen ©ranatfeuer jo ju fagen burd) feine perfön=

liebe 3|ntert)ention gerettet, inbem er ber 9tappftute
beä Äaiferä, ber befannten ©aboroa, ba ber 2Jio=

naxa) ben gefäbrlidjen $unft trofe ber 2Iufforberung
33tämartfä nidtjt oerlaffen rooüte, mit einem fetner

öteiterftiefel einen fräftigen ©tofe gab, fo bafj fie in
langen Sprüngen baoon fefete. „Set) glaube, ber

Äönig t)at eä gemerft," erjäblte ber gürft fpäter

felbft, „aber er fagte Wic&tS."
SDaä 9teuefte bei unä ift, baf; roireine aufeer*

orbentlidje©efanbtfdjaft nad) TOarocco
\ä)iätn, bie einen ganj ungeroöbnlidjen militärifeben

Anftridj erhält, ber ju allerlei Kombinationen Raum

ju geben oermag. 9ttdjt allein, baft bie ©efanbt-

fäaft lebiglid; auä tücbttgcn jüngeren Offizieren
ber oerfebiebenen SBaffengattungen jufammengefefet

roirb, fürjtt biefelbe aud) eine nidjt unbebeutenbe

Slnjabl oon 6l)affepotgeroei)ren mit fid), roelcbe neben

anberen friegerifdjen ©efdjenfen bem ©ultan oer*

et)rt roerben follen. Aufjerbem geljen breifeig ber

geübteften ßaoaöerie=Unteroffijlere, namentlid) fen*
faren unb Ulanen, barunter bie beften Sanjenfedjter
mit. £>iefelben roerben alä ^nftrufteure ber ma*
roccanifd)en Sruppen bienen, ba ber ©ultan ein

befonbereä feinem £>eere biä fefet feblenbeä Ulanen«

corpä #1 febaffen beabfidjtigt. 3Ran roirb nidjt
feblgreifen, roenn man bie 3nittatioe gu biefer
Rpebition in Warocco felbft, nidjt in deutfdjlanb
fudjt, unb fte alä eine ätjnlidje (Srfdjeinung auffafet,
roie bte Reorganifation ber türfifdjen Artillerie in
ben jroanjiger unb breifeiger Saljren biefeä Saljr'
bunbertä burdj preufeifdje Artitlerieoffijiere. SDte

SRitglieber ber S'j:pebUion, ju benen aua) ein ©tabä*

arjt jäblt, reifen in Sioil unb roerben auä ©taatäs
mttteln befleibet unb unterhalten.

Steueroingä taudjt roieber baä ©erüdjt oon ber

Sreirungberelfafe lott)ringifct)enSRe«
g i m e n t e r bei ©etegenbeit beä bieäfäbrigen Äaifer«
befudjä in TOefe unb ©trafeburg auf unb foU fdjon
beifpieläroeife oom 14. SägerbataiHon ein Som»

manbo oon 40 SDcann (4 Unteroffijiere, 4 ©efreite
unb 32 ©emeine) oon ©djroerin nadj Sßeifeenburg

abgegangen fein, um bafelbft ben ©tamm eineä neu

ju erridjtenben güfilierregiment« ju bilben. ©afe

ber $lan jur ©Raffung ber Gabreä ftr unb fertig
ift, erfctjeint unjroeifelfjaft, allein eä roirb fia) nur
um beu politifdj opportunen Moment Jjanbeln, biefe

Angefidjtä ber ©ijinpatljien be§ (Slfaffeä unb Sottjrin*
genä immerbin preeäre SReufdjöpfung eintreten ju
laffen. Stiebt unmöglidj erfctjeint, bafe biefelbe bei ®e--

legentjeit eineä faiferlidjen SSefudjeä alä ein 3«U1jm
beä SSertrattenä erfolgt, roenigftenä aläbann auä=

gefprodjen roirb; beoor biefelbe aber roirflid) in'ä
Seben tritt, roirb man roobl bie ©eneHmigung beä

9teidjätageä einljolen, um feinen neuen TOititär*
confltct ju Waffen, unb ictj glaube, bafe man fte

feinerjeit ertjalten roirb.
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Militärischer Bericht aus dem dentschen Reiche.

Berlin, den 18. April 1877.

Sie können sich vorstellen, welche Sensation die

Nachricht vom Rûck t r i t t e d e s Fürst en
Bismarck von den Staals-Geschäften auch in unseren

Militärischen Kreisen hervorgerufen hat. Seit
anderthalb Decennien ist die Armee gewohnt, in
dem Ministerpräsidenten den Träger jener euer«

gischen, kühnen Politik zu erblicken, auf deren Bahnen

ihr stets reiche Lorbeeren zufielen ; ihr Bedauern

ist daher vielleicht das am tiefsten empfundene.

Noch vor Kurzem erzählte man stch eine neue
bisher unbekannt gebliebene Episode
aus dem Kriegsleben Kaiser Wilhelms und seines

Kanzlers, die geeignet war das sympathische Interesse

für den letzteren von neuem anzuregen. Der Fürst,
damals noch Graf Bismarck, hat bei Kôniggrâtz
seinen kaiserlichen Herrn aus einem recht intensiven

Granatfeuer so zu sagen durch seine persönliche

Intervention gerettet, indem er der Rappstute
des Kaisers, der bekannten Sodoma, da der

Monarch den gefährlichen Punkt trotz der Aufforderung
Bismarcks nicht verlassen wollte, mit einem seiner

Reiterstiefel einen kräftigen Stoß gab, so daß sie in

langen Sprüngen davon setzte. „Ich glaube, der

König hat es gemerkt," erzählte der Fürst später

selbst, „aber er sagte Nichts.«
Das Neueste bei uns ist, daß wir eine

außerordentlich e Gesandtschaft nach Marocco
schicken, die einen ganz ungewöhnlichen militärischen

Anstrich erhält, der zu allerlei Combinationen Raum

zu geben vermag. Nicht allein, daß die Gesandtschaft

lediglich aus tüchtigen jüngeren Ofsizieren
der verschiedenen Waffengattungen zusammengesetzt

wird, führt dieselbe auch eine nicht unbedeutende

Anzahl von Chasfepotgemehren mit stch, welche neben

anderen kriegerischen Geschenken dem Sultan ver¬

ehrt werden sollen. Außerdem gehen dreißig der

geübtesten Cavallerie-Unteroffiziere, namentlich
Husaren und Ulanen, darunter die besten Lanzenfechter
mit. Dieselben werden als Instrukteure der ma-
roccanischen Truppen dienen, da der Sultan ein

besonderes seinem Heere bis jetzt fehlendes Ulanencorps

zu schaffen beabsichtigt. Man wird nicht

fehlgreifen, wenn man die Initiative zu dieser

Expedition in Marocco selbst, nicht in Deutschland
sucht, und sie als eine ähnliche Erscheinung auffaßt,
wie die Reorganisation der türkischen Artillerie in
den zwanziger und dreißiger Jahren dieses

Jahrhunderts durch preußische Artillerieoffiziere. Die
Mitglieder der Expedition, zu denen auch ein Stabsarzt

zählt, reisen in Civil und werden aus Staatsmitteln

bekleidet und unterhalten.
Neuerdings taucht wieder das Gerücht von der

Creirung der elsaß-lothringischen Regi
m e n t e r bei Gelegenheit des diesjährigen Kaiserbesuchs

in Metz und Straßburg auf und soll schon

beispielsweise vom 14. Jägerbataillon ein
Commando von 40 Mann (4 Unteroffiziere, 4 Gefreite
und 32 Gemeine) von Schwerin nach Weißenburg
abgegangen sein, um daselbst den Stamm eines neu

zu errichtenden Füstlierregiments zu bilden. Daß
der Plan zur Schaffung der Cadres fix und fertig
ist, erscheint unzweifelhaft, allein es wird stch nur
um den politisch opportunen Moment handeln, diese

Angesichts der Sympathien des Elsasses und Lothringens

immerhin precäre Neuschöpfung eintreten zu
lassen. Nicht unmöglich erscheint, daß dieselbe bei

Gelegenheit eines kaiserlichen Besuches als ein Zeichen
des Vertrauens erfolgt, wenigstens alsdann
ausgesprochen wird; bevor dieselbe aber wirklich in's
Leben tritt, wird man wohl die Genehmigung des

Reichstages einholen, um keinen neuen Militärconflict

zu schaffen, und ich glaube, daß man sie

seinerzeit erhalten wird.
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Ginen intereffanten SBcleg bafür, rote feljr in golge

beä Sßrinjipä ber allgemeinen SßkHrpfltajt baä
beutfdje fettx in ber StHat ein SB o t f ä H t e r ift,
bietet eine füngft erfolgte ftatiftifdje ^ufammen=
ftellung über baä b ü r g e r l i cb e G1 e m e n t itt
ber Armee. Auä berfelben ift erfidjtlid), bafe in
ber preufeifäjen Armee bie Anjatjl ber bürgerlidjen
Offijiere biejenige ber abiigen fefet erreidjt, roenn

nidjt übertrifft. Anberä geftaltet fieb baä SBilD,

roenn man baä SBerHältnife ber abiigen unb ber

bürgerlidjen Offijiere in ben beeren ©teilen einem

SBergleidj unterjietjt. Unter ben 1624 in ber Rang*
lifte aufgeführten ©eneralen unb ©tabäoffijieren
befinben ftcb 568 bürgerliche. SDie 52 aufgefübrten
©eneräle jeigen auäfdjltefelidj abiige Ramen, unter
ben 69 ©eneraüieutenantä befinbet fldj nidjt ein

einjiger bürgerlicber. Unter ben 95 ©eneralmaforä,
bie SBrigabe^Gommanbeure finb, jäljlen roir 13 bür«

gerlictje, unter ben 236 Oberften, Oberftlieutenantä
unb SRaforä, bie Regimentä=Gommanbettre finb ober

beren Rang baben, nur 48 bürgerliche unb jtoar
26 bei ber Snfantme, 6 bei ber Gaoallerie u'nb

16 bei ber Artiüerie. SBon 1065 Oberftlieutenantä
unbSRaforä, alä Sßataiüonä«Gommanbeure ober in
berem Range, unb etatSmäfeigen ©tabäoffijieren
ftnb 466 bürgertidje. Am auffäUigften geftaltet fid)
bieä SBerHältnife bei ber oorjugäroeife ariftofratifdjen
Sükffe, ber Gaoallerie, roo fidj unter 230 ©eneralen
unb Höheren ©tabäoffijieren nur 42 bürgerliche be*

ftnben. Strofe biefer j^Hlen ift bie oorgeftem Hier
im Reicbätage aufgefteüte SBeHauptung beä Abge«
orbneten Ritter, beä prononcirten ©egnerä unferer
Armee unb fpejiell ttjreS Offijierftanbeä, unrictjtig,
„bafe ju feiner 3eit bie Offijiercorpä unb bie Armee

ftdj mebr gegen baä SBürgertHum abgefcbloffen Hätten
roie Heute." Wan fennt in ben Heutigen Offijier«
corpä ben Unterfdjieb jroifdjen bürgerlidj unb abltg
nidjt unb bemübt ftdj audj niefct ibn H«oorjuHeben;
ferner befteHt eine beträd)tlicbe AnjaHl ber HöHeren

abiigen Offijiere auä bürgerliajen, bie nobilitirt
rourben, unb jroar gröfetentHeilä in ber für ben

©olbaten ebrenooUften Art, b. H- roegen ibrer
Seiftungen auf bem ©djlacHtfelbe.

SDie ßegung unfereä unterirbifdjen Stele«
grapHennefeeä, oon ber icHS§nen neulidjfebrieb,
fdjreitet lebHaft oorroärtä. SRit ber Segung beä

unterirbifeben Äabelä oon Hier nacb Hamburg ift
am oorigen SRittroodj begonnen roorben. SDie

SDräHte, beren eä brei ftnb, ruHen in einer brei
gufe tiefen unb etroa einen gufe breiten SBettung.

Radj GHarlottenburg ju roirb ber neben ber GHauffee

befinblidje Reitroeg in feiner ganjen Sänge jur
SBergung beä Äabelä benüfet. Vorläufig finb etroa

300 Arbeiter bei biefer Arbeit befajäftigt unb Hofft

man in circa 3 SRonaten Hamburg erreidjt ju
Haben.

Auä SBeranlaffung ber geier beä 80. ©eburtä«

tageä beä Äaiferä iJötlHelm Hat fia) Hier ein Gomit<5

beHufä SSerroirfHebung ber Sbee eineä ©efdjenfeä
für bie Armee in gorm einer SDenffcHrift ge«

bilbet, unb ift ju bem ^roecte eine ©ubfeription
«öffnet roorben. 3eoer ©olbai beä gefammten

bentfcHen £eereS foü ein Gyemptar ber $)enffdjrtft,
roelaje ben militärifeben Sebenslauf Äaifer Sffiilbelmg

beHanbeln fod, erbalten, biä fefet finb 23,500 Grem«

plare beftellt. $um Anbenfen an baä 70f ätjrige
SRilitärfubiläum unfereä Äaiferä ift
ferner eine SRebaille gefcHnitten roorben, bie in
©ilber unb SBronce auägeprägt roirb unb ben ftatt«
lieben SDurdjmeffer oon 7 Gentimetern l)at. SDie

SBorberfeite jeigt ben oorjüglid) getroffenen Äopf
beä Äaiferä, baä £>aupt oom Gidjenfranj umroun»
ben. SMe Umfdjrift in altgotHifdjen Settern lautet:
SBilHelm, beutfeber Äaifer, Äönig oon Sßreufjen,

OberbefeHläHaber ber beutfdjen £eere. SDie Rücf«

feite trägt bie SBMbmung: „SDaä banfbare SDeutfcb«

lanb feinem grofeen ©oHne jur ©rinnerung feineä

70jär)rigen Sienftfubitäumä am 1. Sanuar beä

SaHreä 1877. SDer SRebaiüeur Hat fidj bei ber

Gompofttion bie Aufgabe gefteüt, aüeä Romanifdje
möglidjft fern ju Halten unb ben rein beutfdjen GHa«

rafter jur ©eltung ju bringen. SDem Äaifer rourbe

ju feinem ^ubeltage fe ein Gjcemplar ber SRebaiüe

in ©ilber unb SBronce überreidjt.
Sm Saufe ber i^eit tranäpiriren neue H i ft o «

r i f dj e R e m i n i ä c e n j e n, bie ftd) an bie beut*

roürbige gaHrt Rapoleonä III. oon ©eban
nacb ©eblofe SßilHelntäHöHe in bie ®e«

fangenfdtjaft fnüpfen, unb bie bei bem roeltHiftorifdjen
Sntereffe, roeldjeä Jener SBorgang befifet, audj %b,xtm

Seferfreife oon Sntereffe fein bürften, ba fte mer!«

roürbige .Sroifcbenfäüe ^ fataltftifd&en GHarafterä
entHüüen. Gine Sßerfönlicbfeit ber Begleitung beä

Äaiferä berietet, bafe auf ber erften Station, roo
ber Gifenbabnjug antjielt, ber ben geftürjteu (Säfar
mit fidj füHrte, Rapoleon III. jum SBkgenfenfter
HinauäfaH unb auf einem SJöirtHäbauäfdjilD in grofeer

©ebrift bie SBorte laä: „Gmil OUioier beroirtHet

gufegänger unb Reiter." SRit einer ftummeu ©e«

berbe madjte ber Äaifer ben neben iHm fifeenben

©eneral Sßafol auf baä ©djilb aufmerfiam. Auf
ber Station SemeUesRodjefort trat ein AttadjtS beä

faiferlidjen Gabinetä an ben SBaggon Heran unb

überreizte SBonaparte bie lefete auä Sßariä batirte
SDepefdje, bie er oon ber Äatferin erbielt. SDiefer

Attadj6 roar feexx Strifian oon SRontHolou, roeiter
in feam roäbrenb ber®efangenfcbaftSDeäienigen, ben

man bamalä ben Sßrinjen Souiä nannte, geboren
unb fein SßatHe roar. Alä SSonaparte feiner an=

fidjtig rourbe, fuHr er jufammen; er liefe bie SDe«

pefdje in ben ©djoofe faüen, naHm ben Äopf in
beibe feänbt unb murmelte oerneHmlidj: „OSriftanI"
©eine ganje Su9e,lb/ feine ganje SßergangenHeit

jogen augenfdjeinlidj nocb einmal blifefebneü an fei=

nem inneren Auge oorüber. Gine ©ecunbe fpäter
naHm er feine unburdjbringlidje Waäte roieber an,
um fie nidjt meHr abjulegen. Sit SSetoierä erfuHr
SBonaparte bie Sßartfer Greigniffe. SRan fafe am

SRtttagätifdj unb er Unterwelt fidj mit bem iHn

geleitenben belgifdjen ©eneral über bie jroifdjen ben

franjöfifdjen Landes unb ber belgifdjen Campine
befteHenbe AeHnlidjfeit. Gin Abfutant überbradjte
eine ©epefdje ber Agence £>aoaä. Rapoleon exbxaä)

fte. „SRetne fetxxn," fagte er, »bte Reoolution tft in

142 -
Einen interessanten Beleg dafür, wie sehr in Folge

des Prinzips der allgemeinen Wehrpflicht das
deutsche Heer in der That ein V ol s h e er ist,
bietet eine jüngst erfolgte statistische Zusammenstellung

über das bür g e rlich e Ele m ent in
der Armee. Aus derselben ist ersichtlich, daß in
der preußischen Armee die Anzahl der bürgerlichen
Offiziere diejenige der adligen jetzt erreicht, wenn
nicht übertrifft. Anders gestaltet sich das Bild,
wenn man das Verhältniß der adligen und der

bürgerlichen Offiziere in den höheren Stellen einem

Vergleich unterzieht. Unter den 1624 in der Rangliste

aufgesührten Generalen und Stabsoffizieren
befinden sich 568 bürgerliche. Die 52 aufgeführten
Generale zeigen ausschließlich adlige Namen, unter
den 69 Generallieutenants befindet stch nicht ein

einziger bürgerlicher. Unter den 95 Generalmajors,
die Brigade-Commandeure sind, zählen wir 13
bürgerliche, unter den 236 Obersten, Oberstlieutenants
und Majors, die Negiments-Commandeure sind oder

deren Rang haben, nur 48 bürgerliche und zwar
26 bei der Infanterie, 6 bei der Cavallerie und
16 bei der Artillerie. Von 1065 Oberstlieutenants
und Majors, als Bataillons-Commandeure oder in
derem Range, und etatsmäszigen Stabsoffizieren
sind 466 bürgerliche. Am auffälligsten gestaltet sich

dies Verhältniß bei der vorzugsweise aristokratischen
Waffe, der Cavallerie, roo sich unter 230 Generalen
und höheren Stabsoffizieren nur 42 bürgerliche
befinden. Trotz dieser Zahlen ist die vorgestern hier
im Reichstage aufgestellte Behauptung des

Abgeordneten Richter, des prononcirten Gegners unserer
Armee und speziell ihres Offizierstandes, unrichtig,
„daß zu keiner Zeit die Offiziercorps und die Armee
sich mehr gegen das Bürgerthum abgeschlossen hätten
wie heute/ Man kennt in den heutigen Osfizier-
corps den Unterschied zwischen bürgerlich und adlig
nicht und bemüht stch auch nicht ihn hervorzuheben;
ferner besteht eine beträchtliche Anzahl der höheren

adligen Osfiziere aus bürgerlichen, die nobililirt
wurden, und zwar größtentheils in dcr für den

Soldaten ehrenvollsten Art, d. h. wegen ihrer
Leistungen auf dem Schlachtfelde.

Die Legung unseres unterirdischen
Telegraphennetzes, von der ich Ihnen neulich schrieb,

schreitet lebhaft vorwärts. Mit der Legung des

unterirdischen Kabels von hier nach Hamburg ist

am vorigen Mittwoch begonnen worden. Die
Drähte, deren es drei sind, ruhen in einer drei
Fuß tiefen und etwa einen Fuß breiten Bettung.
Nach Charlottenburg zu wird der neben der Chaussee

befindliche Reitweg in seiner ganzen Länge zur
Bergung des Kabels benutzt. Vorläufig stnd etwa
300 Arbeiter bei dieser Arbeit beschäftigt und hofft
man in circa 3 Monaten Hamburg erreicht zu

haben.
Aus Veranlassung der Feier des 80. Geburtstages

des Kaisers Wilhelm hat stch hier ein Comité
behufs Verwirklichung der Idee eines Geschenkes
für die Armee in Form einer Denkschrift
gebildet, und ist zu dem Zwecke eine Subscription
«öffnet worden. Jeder Solda? des gesammten

dentschen Heeres soll ein Exemplar der Denkschrift,
welche den militärischen Lebenslaus Kaiser Wilhelms
behandeln soll, erhalten, bis jetzt sind 23,500 Exemplare

bestellt. Zum Andenken an das 70j ährige
Militärjubiläum unseres Kaisers ist

ferner eine Medaille geschnitten worden, die in
Silber und Bronce ausgeprägt wird und den
stattlichen Durchmesser von 7 Centimetern hat. Die
Vorderseite zeigt den vorzüglich getroffenen Kopf
des Kaisers, das Haupt vovi Eichenkranz umwunden.

Die Umschrift in altgothischen Lettern lautet:
Wilhelm, deutscher Kaiser, König von Preußen,
Oberbefehlshaber der deutschen Heere. Die Rückseite

trägt die Widmung: „Das dankbare Deutschland

seinem großen Sohne zur Erinnerung seines

70jährigen Dienstjubiläums am 1. Januar des

Jahres 1877. Der Medailleur hat stch bei der

Composition die Aufgabe gestellt, alles Romanische

möglichst fern zu halten und den rein deutschen
Charakter zur Geltung zu bringen. Dem Kaiser wurde

zu seinem Jubeltage je ein Exemplar der Medaille
in Silber und Bronce überreicht.

Im Laufe der Zeit transpiriren neue histo -

r i s ch e Reminiscenzen, die stch an die

denkwürdige Fahrt Napoleons III. von Sedan
nach Schloß Wilhelvishöhe in die

Gefangenschaft knüpfen, und die bei dem welthistorischen

Interesse, welches jener Vorgang besitzt, auch Ihrem
Leserkreise von Interesse sein dürften, da sie

merkwürdige Zwischenfälle fast fatalistischen Charakters
enthüllen. Eine Persönlichkeit der Begleitung des

Kaisers berichtet, daß auf der ersten Station, wo
der Eisenbahnzug anhielt, der den gestürzten Cäsar
mit stch führte, Napoleon III. zum Wagenfenster
hinaussah und auf einem Wirthshausschild in großer
Schrift die Worte las: „Emil Ollivier bewirthet
Fußgänger und Reiter." Mit einer stummeil
Geberde machte der Kaiser den neben ihm sitzenden

General Pajol auf das Schild aufmerksam. Auf
der Station Jemelle-Nochefort trat ein Attaché des

kaiserlichen Cabinets an den Waggon heran und

überreichte Bonaparte die letzte aus Paris datirte
Depesche, die er von der Kaiserin erhielt. Dieser
Attaché war Herr Tristan von Montholon, welcher

in Ham während der Gefangenschaft Desjenigen, den

man damals den Prinzen Louis nannte, geboren
und sein Pathe war. Als Bonaparte seiner an-
sichtig wurde, fuhr er zusammen; er ließ die

Depesche in den Schooß fallen, nahm den Kopf in
beide Hände und murmelte vernehmlich: „OTristanI"
Seine ganze Jugend, seine ganze Vergangenheit

zogen augenscheinlich noch einmal blitzschnell an
seinem inneren Auge vorüber. Eine Secunde später

nahm er seine undurchdringliche Maske wieder an,
um ste nicht mehr abzulegen. Jn Verviers erfuhr
Bonaparte die Pariser Ereignisse. Man saß am

Mittagstisch und er unterhielt sich mit dem ihn
geleitenden belgischen General über die zwischen den

französischen I^ari6es und der belgischen Osruvins
bestehende Aehnlichkeit. Ein Adjutant überbrachte
eine Depesche der Agence Havas. Napoleon erbrach

ste. „Meine Herrn," sagte er, .die Revolution ist in
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Sßariä auägebrocben, bie Regierung jäHlt ju iHren

gjcitgliebern bie Ferren ." SBei bem lefeten

Ramen, besjenigen fetnxi Rodbefortä angelangt,

legte er bie ©epefdje auf ben £ifdj unb fubr, ju
bem belgifcHen SRilitär geroenbet, ptaubernb fort:
„©te fagten alfo, ©eneral, bafe in ber Campine...."
Rapoleon fpielte bie Roüe beä ftarfen SRanneä,

ben baä ©djicffal ereilt Hat. Sy.

Sex rüffle Angriff uttb bie türlifdje
SBertbeibigung.

(gortfcfeung.)

a. SDie ©onau*Armee.
SDer ©eneral en chef fämmtlidjer türfifeben

©treitfräfte in SBulgarien unb an ber ©onau ift
Abbul Äerim Sßafcba, ber oorläufig fein £>aupt*

quartier in ©cbutnla aufgefcblagen Hat. Unter iHm
commanbiren bie gelbmarfajäüe Adjmeb Gfub }?afdja
unb Oäman Sßafcba; foroie bie SDioiftonä«®enerale
©elami Sßafdtja, Gommanbant oon ©iliftria unb
StaHir Sßafa^a, Gommanbant oon Ruftfdjuf.

©ie Äriegäbereitfebaft ber Armee ift fo jiemltcH
burcHgefüHrt unb iHre Oualität genügenb bamit ge«

fennjeidjnet, roenn oerftdjert roerben fann, bafe bie

Sürfei nodj nie juoor eine folebe Armee jur SBer«

fügung gerjabt Hat. ©ie ottomanifebe ©treitmadjt
in ganj SBulgarien befteHt — nadj türfifeben OueUen

— auä 184 SBataiüonen Rijatnä, 76 SBataiüonen

Rebifä, 16 Regimenter Gaoatterie unb 68 Satterien
ä 6 ©efajüfeen (408 ©efdjüfee). ©a bie SBataiüone

niebt über 600 SRann ftarf fein fotten, fo rourbe

fidj eine Gombattanten*@tärfe oon 156,000 SRann,
bie Gaoallerie unb Artillerie niebt eingereebnet, er«

geben. — hierbei ftnb bie S*reßulären unb bie

nodj immer eintreffenben Referoiften nidjt mitge»

redjnet.
©aä amtlidje SBlatt „La Turquie" fagt bagegen,

bafe bie SRilitärfräfte, roeldje bie oämanifdje Regie«

rung längä ber ©onau oon Sffiibbin biä Stultfdja
concentrirt Hat, folgenbermafjen oertHeilt ftnb:

Sajumla 25,000 SRann

Sßarna 20,000 „
Sn ber ©obrubfeba 30,000 „
Stultfcba 20,000 „
©iliftria 15,000 „
RuftfcHuf 20,000 „
©iftoroa 4000 „
Ricopoliä 6000 „
Stirnoroa 4000
Sffiibbin 28,000 „

172,000 SRann.

©afe beibe JäHlen ju b,oä) gegriffen finb, liegt
auf ber feanb, unb roir glauben nidjt ju roeit oon
ber SffiaHrHeit abjuroetdjen, roenn roir unä einem

britten SBeridjt anfdjtiefeen, ber ba fagt: Ange»

nommen, bafe oiele SBataittoue (Staborä) burdj Ärieg
unb ÄranfHeiten gefdjroädjt finb, befonberä bie oom
Sffiibbiner Sager, roie audj jene auä Rifdj unb

Albanien jurücfgefebrten, roelcbe ben Gombattanten«

ftanb faum mit 500 SRann auftoeifen, bai ferner
bie angegebenen 260 SBataillone nodj nidjt atte auf

bem ÄriegäfcHauplafee eingetroffen ftnb, bürfte bie

©onau^Armee einen Gffectio-©tanb oon Höäjftenä
130,000 SRann repräfentiren, bie man alä an«
näHernb ridjtig fupponiren fann.

Aufjerbem roirb ein Referoecorpä oon 30 Regi«
meutern Swguläre, baä Regiment ju 1800 SRann,
gebilbet. Sffienn eä berSßforte gelingt, biefe SRacbt

effectio auf bie SBeine ju bringen, fo rourbe fie bamit
eine erHebltdje SBerftärfung iHrer SBertHeibigungS«

mittel erjielen unb bie GHancen eineä glücflidjen
Auägangeä beä beoorfteHenben Äriegeä roeit günftiger
geftalten. Giner alten türfifdjen @taatä=Strabition
jufolge muffen bie moHamebanlfdjen ©runbbeftfeer
im gaüe, bafe bie ottoroanifdje Regierung in eine

fdjroere auätuärtige SBerroicTelung gerätH, auf eigene

Redjnung Sföannfdjaften auärüften unb bem ©ultan

jur SBerfügung fteüen. ©ie Aufbietung biefeä §eer«
banneä ift feboeb feit meHr alä einem SaHtHunbert
niebt oorgefommen.

©ie SRilij ober Rationalgarbe, roie fte ftdj felbft
nennt, ift in SBulgarien attentHalben organifirt unb

Hält fleifeig Sffiaffenübungen ab. 3" furjer i$eit
bürfte aueb fte für bie Sanbeäoertfjetbigung braudjs
bar fein.

Gine eigentlidje Goncentrirung ber ©onau«Armee
ift biä jefet (SRitte gebruar) nodj ntdjt erfolgt, ba«

gegen ift eine beträdjttidje ©treittraft in unb um
Sffiibbin jufammengejogen, befteHenb' auä 57 SBa*

taittonen (ca. 28,500 SRann), 72 ©efdjüfeen unb
3 Regimenter Gaoatterie, roeldje, im gatt beä Gin»

marfdjeä ber Ruffen tn Rumänien, auf bem linfen
©onatt'Ufer unoerjüglidj bie Offenftoe ergreifen fott.

(©elbftoerftänblidj Haben bie Rumänen oon Sturn*
©eoerin biä Raft, Som Sßalanfa gegenüber, an
atten Sßunften, roo ein ©onau=Uebergang möglidj
roäre, meHrere ©djanjen angelegt unb fie mit je
6 fdjroeren ©efdjüfeen armirt unb oor allem Äala»

fat, Sffiibbin gegenüber, burdj 2 grofee ©ternfdjanjen,
Garol unb GlifabetH, oerftärft unb in SßertHeibigungä«

juftanb gefefet.)

©ie AuSrüftung ber Rebif« (Sanbroebr«)93ataittone

ift nodj mangelhaft unb für ben gelbjug unju«
reidjenb, eä feHlt überaü an bem RotHroenbigften.
Srofe biefeä Uebelftanbeä ift bie ©timmung fämmt«

lieber Struppen eine oorjüglidje, ba für bie Unter«

Haltung beä §eereä in auäreidjenber Sffieife geforgt
roirb. Adjt ©ampfer oerfeHren ununterbrodjen
jroifdjen Äonftantinopet unb Sßarna, unb iHre Sabung
befteHt auäfdjliefelidj auä Sßrooiant, benn bie Regie«

rung roeife ganj genau, bafe in ^Bulgarien, felbft
jenfeitä beä SBalfanä, Sßrooiant auf längere ©auer
nidjt einmal für ein elnjigeä Armeecorpä aufju«
treiben ift.

Somit fann pofttio oerfidjert roerben, bafe bei

moralifdje unb pHbfifdJe Buftanb ber ganjen ©onau«
Armee ein aufeerorbentlidj günftiger ift, unb bafe

ber Obercommanbirenbe audj eine grofee .Suoerfidjt
in ben SffiertH oer iHm unterfteüten Armee jur
©djau trägt.

©ie 33efeftigungä=Arbeiten in SBulgarien roerben

mit fieberhafter StHätigfeit betrieben. Gine auä

Artiüeries unb ©enie=Offijieren jufammengefefete
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Paris ausgebrochen, die Negierung zählt zu ihren

Mitgliedern die Herren Bei dem letzten

Namen, desjenigen Henri Rocheforts angelangt,

legte er die Depesche auf den Tisch und fuhr, zu

dem belgischen Militär gewendet, plaudernd fort:
.Sie sagten also, General, daß in der Osmpine...."
Napoleon spielte die Rolle des starken Mannes,
den das Schicksal ereilt hat. Sv,

Der russische Angriff und die türkische

Vertheidigung.

(Fortsetzung.)

». Die Donau-Armee.
Der General eri enei? sämmtlicher türkischen

Streitkräfte in Bulgarien und an der Donau ist

Abdul Kerim Pascha, der vorläufig sein
Hauptquartier in Schumla aufgeschlagen hat. Unter ihm
commandiren die Feldmarschälle Achmed Ejub Pascha

und Osman Pascha; sowie die Divistons-Generale
Selami Pascha, Commandant von Silistria und

Tahir Pascha, Commandant von Rustschuk.
Die Kriegsbereitschaft der Armee ist so ziemlich

durchgeführt und ihre Qualität genügend damit
gekennzeichnet, wenn versichert werden kann, daß die

Türkei noch nie zuvor eine solche Armee zur
Verfügung gehabt hat. Die ottomanische Streitmacht
in ganz Bulgarien besteht — nach türkischen Quellen

— aus 184 Bataillonen Nizams, 76 Bataillonen
Rebifs, 16 Regimenter Cavallerie und 68 Batterien
à 6 Geschützen (408 Geschütze). Da die Bataillone
nicht über 600 Manu stark sein sollen, so würde
stch eine Combattanten-Stürke von 156,000 Mann,
die Cavallerie und Artillerie nicht eingerechnet,

ergeben. — Hierbei stnd die Irregulären und die

noch immer eintreffenden Reservisten nicht mitge,
rechnet.

Das amtliche Blatt „I^s^ur^uie" sagt dagegen,

daß die Militärkräfte, welche die osmanische Regierung

längs der Donau von Widdin bis Tultscha
concentrirt hat, folgendermaßen vertheilt stnd:

Schumla 25,000 Mann
Varna 20.M0 „
In der Dobrudscha 30,000 „
Tultscha 20.U0« „
Silistria 15.V00

Rustschuk 20,000 „
Sistoma 4000 „
Nicopolis 6000 „
Tirnowa 4000

Widdin 28.000
172.000 Mann.

Daß beide Zahlen zu hoch gegriffen stnd, liegt
auf der Hand, und wir glauben nicht zu weit von
der Wahrheit abzuweichen, wenn mir uns einem

dritten Bericht anschließen, der da sagt:
Angenommen, daß viele Bataillone (Tabors) durch Krieg
und Krankheiten geschwächt sind, besonders die vom
Widdiner Lager, wie auch jene aus Nisch und

Albanien zurückgekehrten, welche den Combattanten-
stand kaum mit 500 Mann aufweisen, daß ferner
die angegebenen 260 Bataillone noch nicht alle auf

dem Kriegsschauplatze eingetroffen stnd, dürfte die

Donau-Armee einen Effectiv-Stand von höchstens

130,000 Mann repräsentiren, die man als
annähernd richtig supponiren kann.

Außerdem wird ein Reservecorps von 30
Regimentern Irreguläre, das Regiment zu 1800 Mann,
gebildet. Wenn es der Pforte gelingt, diese Macht
effectiv auf die Beine zu bringen, so würde sie damit
eine erhebliche Verstärkung ihrer Vertheidigungsmittel

erzielen und die Chancen eines glücklichen

Ausganges des bevorstehenden Krieges weit günstiger
gestalten. Einer alten türkischen Staats-Tradition
zufolge müssen die mohamedanischen Grundbesitzer
im Falle, daß die ottomanische Regierung in eine

schwere auswärtige Verwickelung geräth, auf eigene

Rechnung Mannschaften ausrüsten und dem Sultan
zur Verfügung stellen. Die Aufbietung dieses
Heerbannes ist jedoch seit mehr als einem Jahrhundert
uicht vorgekommen.

Die Miliz oder Nationalgarde, wie sie sich selbst

nennt, ist in Bulgarien allenthalben organistrt und

hält fleißig Waffenübungen ab. Jn kurzer Zeit
dürfte auch ste für die Landesvertheidigung brauchbar

sein.

Eine eigentliche Concentrirung der Donau-Armee
ist bis jetzt (Mitte Februar) noch ntcht erfolgt, da»

gegen ist eine beträchtliche Streitkraft in und nm
Widdin zusammengezogen, bestehend' aus 57
Bataillonen (ca. 28,500 Mann), 72 Geschützen und
3 Regimenter Cavallerie, welche, im Fall des

Einmarsches der Russen in Rumänien, auf dem linken
Donau-Ufer unverzüglich die Offensive ergreifen soll.

(Selbstverständlich haben die Rumänen von Turn-
Severin bis Rast, Lom Palanka gegenüber, an
allen Punkten, wo ein Donau-Uebergang möglich

wäre, mehrere Schanzen angelegt und ste mit je
6 schweren Geschützen armirt und vor allem Kalafat,

Widdin gegenüber, dnrch 2 große Sternschanzen,
Carol und Elisabeth, verstärkt und in Vertheidigungs»
zustand gesetzt.)

Die Ausrüstung der Redis- (Landwehr-)Bataillone
ist noch mangelhaft und für den Feldzug
unzureichend, es fehlt überall an dem Nothwendigsten.
Trotz dieses Uebelstandes ist die Stimmung sämmtlicher

Truppen eine vorzügliche, da sür die

Unterhaltung des Heeres in ausreichender Weise gesorgt

wird. Acht Dampfer verkehren ununterbrochen
zwischen Konstantinopel und Varna, und ihre Ladung
besteht ausschließlich aus Proviant, denn die Regierung

weiß ganz genau, daß in Bulgarien, selbst

jenseits des Balkans, Proviant auf längere Dauer
nicht einmal für ein einziges Armeecorps
aufzutreiben ist.

Somit kann positiv versichert werden, daß der

moralische und physische Zustand der ganzen Donau-
Armee ein außerordentlich günstiger ist, und daß

der Obercommandirende auch eine große Zuversicht
in den Werth der ihm unterstellten Armee zur
Schau trügt.

Die Befestigungs-Arbeiten in Bulgarien werden

mit fieberhafter Thätigkeit betrieben. Eine aus
Artillerie- und Genie-Offizieren zusammengesetzte
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